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Berlin den 15. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Den Präſidenten des Ober-Appellations-Senats des Kammergerichts, von Kleiſt, 
zum Wirklichen Geheimen Ober⸗Juſtizrath; den Kammergerichts-Vice-Präſidenten 
von Strampff zum Präſidenten des Inſtruktions-⸗Senats des Kammergerichts; 
den Geheimen Juſtiz- und vortragenden Rath im Juſtiz-Miniſterium, Koch, zum 
Kammergerichts-Präſidenten; und den ſeitherigen Landrath des Arnswalder Krei— 
ſes, im Regierungsbezirk Frankfurt, Herrmann von Waldow, zum gegie— 
tungs⸗Rath in Königsberg zu ernennen; den Oekondmie-Kommiſſarien Wend— 
land zu Poſen, Ebmeier zu Burgſteinfurt und Grohnert zu Büren den 
Titel „Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath“ beizulegen; und dem Schlaͤchtermeiſter 
Kalkum zu Koblenz das Pradikat als Hof-Schlächtermeiſter zu verleihen. 
a II KK. HH. der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz ſind von Deſſau hier eingetroffen und im Königlichen 
Schloſſe abgeſtiegen. — Se. Exeellenz der Oeneral-Lieutenant und kommandirende 
General des 5. Armee-⸗Corps, von Colomb, iſt nach Poſen abgereiſt. 


Berlin. — Unſere Preß zuſtände haben, ſo ſchreibt der Correſp der 
Bresl. Ztg., nach den übereinſtimmenden Erklärungen, welche jetzt die Landtags⸗ 
Abſchiede nach den verſchiedenen Theilen des Landes hin darüber verbreitet haben, 
vorläuſig auf keine Veränderung zu rechnen, und es erweiſen ſich dadurch die Ge— 
rüchte, welche früher von nahe bevorſtehenden umfaſſenden Bundesmaßregeln in 
Bezug auf die deutſche Preſſe laut wurden, als unbegründet. Eine Veränderung 
unſerer bisherigen Preßgeſetzgebung, und zwar dann im Umfange einer Bundes— 
maßregel, wird nur in dem Falle in Ausſicht geſtellt, wenn die gerügte Schran— 
kenloſigkeit der Tagesliteratur durch ihre Uebergriffe noch mehr zu einer „legislati— 
ven Abhülfe“ dagegen drängen ſollte. Unſere Preſſe wird daher mit den Mitteln, 
welche ihr gegenwärtig zu Gebote ſtehn, vorſichtig Hans zu halten haben. Der 
Jahresbericht zeigt ſich bei uns ſehr arm an neuen Erſcheinungen und Beſtrebun⸗ 
gen, während ſonſt um dieſe Zeit Verſuche aller Art in den verſchiedenſten Rich— 
tungen auftauchten. Die Allgemeine Preußiſche Zeitung ſcheint jetzt Erſparniſſe 
zu machen. Der die Oberleitung führende Curator dieſes Inftituts, Herr Oberſt— 
Lieutenant Schulz, iſt nämlich ſeit Neujahr abgetreten, und es fehlt daher dieſem 
Journal jetzt die offizielle Mittelsperſon, durch welche es bisher eine Art von 
Doppel⸗Redaction gehabt hat. Man glaubt nicht, daß neue durchgreifende Ver— 
änderungen mit dieſem Juſtitut beabſichtigt werden. 

Unter der Ueberſchrift: „Ergebniſſe der Criminalgerichtspflege in Berlin im 
Jahre 1845.“ theilt das neueſte Heft des „Publiziſten“ u. A. Folgendes mit: 
Vom 1. Dec. 4844 bis 30. Nov. 1845 ſind bei dem königl. Criminalgerichte 
überhaupt 2875 Unterſuchungen neu eingeleitet worden. Nach den Gattungen 
der angeſchuldigten Verbrechen und Vergehungen vertheilen ſich die Unterſuchungen 
wie folgt. Es wurden eingeleitet: 1) wegen Maieftätsbeleidigung 5; 2) we⸗ 
gen Tumult und Aufruhr 23 3) wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen die Obrig⸗ 
keit 55; 4) wegen Beleidigung der Beamten in Ausübung ihres Amts, ſo weit 
fie nicht unter der vorigen Nummer mit einbegriffen ſind 172; 5) wegen Münz⸗ 
verbrechen 4; 6) wegen Amtsvergehen der im unmittelbaren und mittelbaren 
Staatsdienſte ſtehenden Beamten 3; 7) wegen Mord und Todtſchlags 7; 8) 
wegen Kindermords 1; 9) wegen verheimlichter Schwangerſchaft und Niederkunft 
3; 10) wegen ſleiſchlicher Verbrechen 32; 11) wegen Diebſtahls mit Ausnahme 
der Holzdiebſtähle 984; darunter befinden ſich wegen gewaltſamen Diebſtahls 
durch Einbruch und Einſteigen 115, wegen kleinen gemeinen Diebſtahls (unter 
5 Rthlr. an Werth) 364; wegen Wilddieberei 2; wegen anderer Diebstähle 503; 
12) wegen Raub und Straßenraub 3 13) wegen Meineides, Zeugenbeſtechun⸗ 
gen und Eidesbruch 36; 14) wegen Fälſchung von Urkunden, Siegeln, Stem⸗ 
peln ıc. 84; 15) wegen ſtrafbaren Bankruts 5; 16) wegen Wuchers 12; 17) 
wegen mediciniſcher Pfuſcherei 3; 18) wegen Brandstiftung 10, und zwar bei 4 
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aus Fahrläſſigkeit, bei 6 aber aus Vorſatz; 19) wegen Realinjurien und körper⸗ 
licher Beſchädigungen 331; 20) wegen Holzdiebſtahls 1; 21) wegen Zoll⸗ und 
Steuer⸗Defraudation 18; 22) wegen Bettelns, Landſtreichens und Arbeitsſcheu, 
nach dem Geſetze vom 6. Januar 1843, 584; 23) wegen ſonſtiger Verbrechen 
und Vergehen die in den vorſtehenden Rubriken nicht aufeführt find, z. B. uner⸗ 
laubte Selbſthülfe, Verletzung des Hausrechts, Betrug in ſeinen verſchiedenen Ab⸗ 
arten ꝛce. 522 Summa 2875. — Eine weniger auffallende, als betrübende 
Erſcheinung iſt die ſchreckende Zunahme der Ruͤckſälligkeit. Auf 7 Angeklagte 
kommen 3 Rückfällige. Noch weit ſchlimmer würde es ſich herausſtellen, wenn 
man einzelne Verbrechensrubriken aus der Geſammtſumme ſondern und für ſich 
allein zählen wollte, z. B. Diebſtahl, Betrug, Betteln und Arbeitsſcheu. Hier 
treffen faſt auf 4 Angeklagte immer 3 Rückfällige. Man weiß nicht, wofür dies 
mehr zeugt: für Nahrungsloſigkeit, Laſterhaftigkeit, Unzweckmäßigkeit unſerer 
Strafſyſteme, oder für eine große Mangelhaftigkeit in unſeren geſellſchaftlichen 
Humanitätsgrundſaͤtzen. Wir haben Urſache, hierauf unſere ganze Aufmerkſam⸗ 
keit zu verwenden. — Es iſt jetzt ein Jahr, daß das durch Kabinets⸗Ordre vom 
5 Auguſt 1844 angeordnete mündliche Schlußverfahren in Criminalſachen bei 
der ſummariſchen Abtheilung des hieſigen k. Criminalgerichts eingefuhrt worden 
iſt. Die erſte Sitzung fand am 9. Januar v. J. ſtatt. Seitdem ſind in 96 
Sitzungen 550 Unterfuchungen durch mündliches Schlußverhör und darauf abge⸗ 
faßtes Erkenntniß erledigt worden 

Berlin. — Bei dem unglücklichen jungen Menſchen, der den Gottes dienſt 
im Dom am 4. d. M. auf eine ſo unangenehme Weiſe geſtört hat, hat ſich, nach⸗ 
dem Anfangs Hoffnung zu ſeiner baldigen Geneſung vorhanden war, in den letz— 
ten Tagen leider ein jo heftiger, mit Tobſucht verbundener „ religiöſer Wahnſinn 
entwickelt, daß er von ſeinen Augehörigen hat in eine öffentliche Heilanſtalt unter⸗ 
gebracht werden müſſen. Es hat ſich nur zu ſehr beſtätigt, daß er das Opfer pie⸗ 
tiſtiſcher Irrthümer geworden iſt. Bei dem im Dom ſtattgehabten Vorfall iſt uͤbri⸗ 
gens noch mannigfaches Unglück entſtanden. Namentlich einige junge Damen ſind 
in Folge des ſtattgehabten Schreckens ohnmächtig und ſpäter ernſtlich krank gewor⸗ 
den, und unſere Diebe haben das ſtattgehabte Gedränge trefflich zu benutzen ge⸗ 
wußt. Einem Manne iſt in ſolchem ſogar der Mantel mit Gewalt abgeriſſen 
worden. 8 

Königsberg den 9. Januar. Die Mißhelligkeiten zwiſchen Militair und 
Civil jetzt ernſtlich zu beſeitigen, werden alle Mittel in Bewegung geſetzt. Um 
das Militair zum Beſuch der Börſenhalle und des Börſengartens pro 1846 ein⸗ 
zuladen, ſind zwei General-Verſammlungen bereits abgehalten, jedoch von un⸗ 
günſtigen Folgen geweſen, eine dritte außerordentliche General-Verſammlung zu 
demſelben Zwecke ſteht bevor. Das Militair bemüht ſich, dem Civilſtande an 
Artigkeit und Freundlichkeit zuvorzukommen, es beſucht Civil-Bälle, Thee's, 
Soirée's, folgt den Leichenzügen ehemaliger Kriegskameraden und wird ſich an 
dem Jahresfeſte betheiligen, das die Freiwilligen des Jahres 1813, im nächſten 
Monate hier feiern werden. Die freundſchaftlichen und verwandtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe, in welche die Einwohner mit den Militairs ſonſt ſtehen, tragen ein 
Uebriges zur Annäherung bei. 

Königsberg. — Die Nachricht von einer den reformirten Predigtamts⸗ 
Kandidaten in Beziehung auf den Hrn. Dr. Rupp ertheilten väterlichen Ver⸗ 
warnung iſt eben ſo unbegründet, als das Urtheil über eine von demſelben her— 
auszugebende Schrift, welche bewelſen follte, was Niemand bezweifelt, daß väm⸗ 
lich die Symbole nicht Geſetze, ſandern nur Zeugniſſe oder Bekenntniſſe des Glau⸗ 
bens an das Wort Gottes ſeien, mindeſtens ein voreiliges iſt. (Königsb. 3) 

Thorn, den 7. Januar. Die hieſige Garniſon foll, wie es heißt, verſtärkt 
werden. Außer einer nach Graudenz kommandirten Compagnie des hier garniſo⸗ 
nirenden 33. Infanterie-Regiments, die hierher zurückerwartet wird „ Sollen näm⸗ 
lich auch die Kriegs-Reſerviſten eingezogen werden. Daß nach allem Dieſem die 
Befürchtung eines Tumultes nicht auf leere Gerüchte baſirt war, wie hier im An⸗ 
fange Einige meinten, durfte ſich nun wohl mit Gewißheit erwieſen haben. 


Thorn, den 8. Januar. Wir find heute weit beruhigter über unfere Lage, 
was zur Sicherung derſelben bei der ſchwachen Beſatzung unſers Platzes hat ges 
ſchehen können, iſt gethan. In Gollub, Strasburg und weiter hinauf in den 
kleinen Gränzörtern iſt Cavallerie eingerückt. 

Breslau den 14. Jan. Wie wir hören, wird die Kriminal- Unterſuchung 
gegen Herrn Johannes Ronge vom hieſigen Stadtgerichte geführt werden. 
Der Kriminalſenat des Oberlandesgerichts iſt bekanntlich die nächſte und zugleich 
letzte Inſtanz. Herr Juſtizcommiſſarius Löwe hat Herrn Ronge's Vertheidi⸗ 
gung übernommen. 

Bonn, den 12. Januar. (Köln. 3) In freudiger Anerkennung, daß un⸗ 
ſer verdienſtlicher Dahlmann den ihm von Tübingen aus gewordenen Ruf nicht 
angenommen hat, und daher unſerer Univerſität erhalten bleibt, br achten die Stu⸗ 
direnden demſelbelben am 10. Abends einen glänzenden Fackelzug. 

Koblenz. — Mehrere Mitglieder des hieſigen Civilcaſinos find zufammen- 
getreten, um bei der Generalverſammlung den Antrag auf Ausballotirung des 
„Rheiniſchen Beobachters“ zu ſtellen. Daß nur politiſche und keineswegs confeſ⸗ 
ſionelle Rückſicht die bezeichneten Mitglieder zu ihrem vorerwähnten Schritte be⸗ 
ſtimmt habe, dafür liegt der offenbarſte Beweis darin ‚ daß die „Elberfelder Zei⸗ 
tung“, die „Mannheimer Abendzeitung“, das „Frankfurter Journal“ und andere 
bekanntlich nichts weniger als katholiſch geſinnte Blätter ungehindert fortwährend 
ber Geſellſchaft gehalren werden. 

Aachen. — Die Aachener Zeitung meldet Folgendes: In dem Kreife 
Düren befindet ſich ein Etabliſſement, deſſen zahlreiche Arbeiter ſeit mehr als 
einem Dutzend Jahre noch kein Geld erhalten haben. Die Arbeiter, großen⸗ 
theils Wallonen, erhalten von ihrem Brodherrn Wohnung, Bett, Haus, 
Küchen⸗Geräth, gegen gehörige Miethe, beziehen von demſelben die Roh- 
ſtoffe, die Kohlen und verkaufen alsdann das Ergebniß ihres Fleißes ihrem Herrn 
gegen Lebensmittel. Nichts kann patriarchaliſcher ausſehen und nichts gleicht mehr 
einer Leibeigenſchaft. Es iſt dadurch von vorn herein jeder Möglichkeit eines Er⸗ 
werbes vorgebeugt; der Arbeiter, für Wohnung und Gebrauch dem Herrn ver⸗ 
ſchuldet, wird ſein Höriger, der kein Eigenthum haben darf. Die Beſitzer des 
Etabliſſements ſtehen ſich freilich nicht ſchlecht dabei. Sie kaufen in der benach⸗ 
barten Stadt von einem Bäcker das Brod, weil in Maſſe, auch wohlfeiler, und 
ſie verkaufen es ihren Leuten wiederum theurer, weil ſie den Arbeitern vorſtellen, 
daß ſie, wenn ſie ſelbſt in die Stadt gingen, ein Erkleckliches an Zeit und Schuhen 
verlieren würden. Speck, Kaffee, Salz, Pfeffer, Hülſenfrüchte, Oel, Brannt⸗ 
wein, alle Arten Kleidungsſtücke, werden von dem Etabliſſement geliefert, ſo daß 
freilich der Arbeiter kein Geld nöthig hat, wenn er Alles nur nicht ſo viel theurer 
bezahlen müßte, als anderswo gegen baares Geld. Ja es iſt ſogar eine Kegel⸗ 
bahn in der Fabrik errichtet, damit die Leute nur nicht in einer fremden Schenke 
Etwas verzehren ſollen. Kurz, die Fabrik iſt Alles in Allem, die Sonne, um 
welche ſich die Beſchäftigten fortwährend bewegen müſſen. . Für fie giebt es keine 
Welt, als die Fabrik und richtig war die Bemerkung, daß „ wenn es ginge und 
etwas dabei zu verdienen wäre, die Fabrik bald in ihren Räumen eine Kirche er⸗ 
ftehen ſehen würde. Alle dieſe Thatſachen ſind factiſche und laſſen id durch Zeus 
gen erhärten. Und bie Handlungsweise geht in der Nähe einer hinreichend beleb- 
ten Stadt vor; ſie dauert ſchon viele Jahre und hat noch nirgends einen lauten 
Strafrichter gefunden. Jedermann weiß im Kreiſe Düren, wen wir meinen; 
aber wenn dieſem Verfahren kein Einhalt geſchieht, wenn es kein Mittel giebt, 
ihm zu ſteuern, fo werden wir auch nicht anſtehen, die Namen öffentlich zu nennen, 
damit auf dieſe Weiſe wenigſtens Jedermann wiſſe, wer bei uns eine Ausnahme 
macht in einer Genoſſenſchaft, welche ſich freihalten will von ſolchem Schmutze. 


Ausland. 
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Leipzig, den 14 Januar. (Magd. 3.) Aus den heute ausgegebenen Mit, 
theilungen über die Verhandlungen des Landtags erglebt ſich, daß die von der 
Leipziger Z. dem Staatsminiſter v. Könneritz in den Mund 4 Worte: „In 
Leipzig habe man ſogar Lehrlinge zur Unterſchrift aufgefordert, von ihm gar nicht 
geſprochen worden ſind. Denn er hat dies nicht als eine Thatſache behauptet, 
ſondern geſagt: „Mir ſind von vielen Seiten verſchiedene Specealitäten über die 
Art und Weiſe mitgetheilt worden, wie die Petitionen zu Stande gebracht, die 
Unterſchriften zuſammengebracht werden, wie man ſie bei Lehrlingen herumſchickt 
und von Männern unterzeichnen läßt, die nicht einmal zu Sachſen gehören. So 
iſt mir verfichert worden, daß in Leipzig während der Meſſe viele Fremde unter⸗ 
ſchrieben haben, daß ein Engländer zur Unterſchrift aufgefordert worden x" Alſo 
erſtens iſt ihm nur verſichert worden, daß Etwas geſchehen, und zweitens iſt das 
Auffordern der Lehrlinge gat nicht hinſichtlich Leipzigs behauptet. Aus dieſer 
Angelegenheit lernen wir aber ſo viel, daß der Berichterſtatter der Leipziger Sei 
tung über die Verhandlungen eben ſo irren kann, wie Andere. Die in den Mit⸗ 
theilungen ſtehenden Worte find als die richtigen anzuſehen, da die ſtenographi⸗ 
ſchen Niederſchriften keiner Cenſur unterliegen. 
Frankfurt a. M., den 13. Januar. Die Adreſſe, welche dem Dekan 
Zittel, Mitgliede der Badiſchen Abgeordnetenkammer, von hieſigen Kreiſen in 
Würdigung feiner Motion für Religionsfieiheit überſendet werden fol, erhält noch 
täglich zahlreiche Unterſchriften. Sie iſt bei einem unſerer Buchhändler aufgelegt 
und ſoll es auch noch einige Tage bleiben, damit den vielen Anhängern, welche 
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Bewilligung genoſſen hatten, 


die von dem Dekan Zittel dargelegten Grundſätze hier zählen, Gelegenheit gebo⸗ 
ten ſei, ſich an dieſem Ausdrucke des Dankes und der Anerkennung zu betheiligen. 
Die große Zahl von Unterſchriften, die dem erwähnten Dokumente bereits beige— 
fügt ſind, und unter welchen ſich Namen aus den verſchiedenſten Klaſſen aneinan⸗ 
derreihen, dürfte um fo mehr als ein Beleg einer ſehr allgemeinen Theilnahme 
gelten, da das Mittel einer öffentlichen Aufforderung zur Unterzeichnung nicht in 
Anwendung gebracht worden iſt. Doch iſt das Gerücht übertrieben, welches die 
Geſammtzahl der bis jetzt ertheilten Unterſchriften auf mehr als tauſend ſchätzt. 
Gleichfalls ungenau iſt die Behauptung, daß eine förmliche Deputation nach Karls⸗ 
ruhe abgeſchickt werden ſolle, um Hrn. Zittel die ihm beſtimmte Adreſſe zu behän⸗ 
digen. Es würde vielleicht der Fall fein können, daß eine officiöſe Vermittelung 
zu dieſem Behuf einträte. Von einer offiziellen Deputation der Unterzeichner 
kann aber keine Rede ſein, da dieſe weder zu einer Verſammlung für Vornahme 
einer ſolchen Wahl ſich vereinigen werden, noch auf ſonſtige Weiſe eine allgemeine 
Auftraggebung erfolgen wird. 
f e 

Wien. — In Folge einer beſonderen Verfügung der oberſten Genfurbes 
hörde iſt nunmehr ſelbſt den Vereinen, als dem juridiſch-politiſchem, kaufmänni⸗ 
ſchen, dem Cavalier-Kaſino, der Direction der Nordbahn u. ſ. w., fo wie auch 
mehreren diſtinguirten Privat Perſonen, welche bisher in dieſer Hinſicht eine ſpecielle 
das Halten der Deutſchen Allgemeinen und Köl⸗ 
niſchen Zeitung verweigert worden. — Mit der Bildung des mehrfach erwarteten 
Cenſurecollegiums ſcheint es nicht fo raſch vorwärts gehen zu wollen, als man 
dachte, obwohl es zur Verwirklichung deſſelben jedenfalls kommen dürfte. Präci⸗ 
ſer Geſchäftsgang in Preßangelegenheiten wird davon die heilſame Folge ſein. 

Frankreich. 

Paris den 11. Jan. Die Pairs⸗Kammer ſetzte in ihrer geſtrigen Siz⸗ 
zung die abgebrochene Verhandlung fort, ohne daß jedoch die Frage wegen des 
Königlichen Rathes für den öffentlichen Unterricht von neuem angeregt wurde. Der 
Marquis von Boiſſy d' Anglas hielt eine lange Rede oder las fie viemehr ab. 
Er beſprach darin die Fragen wegen Marokko, des Durchſuchungsrechts, Ota⸗ 
heit's, Haiti's, der Franzöſiſchen Handelsverhaͤltuiſſe, des Franzöſiſchen Kolonial⸗ 
Syſtems ꝛc. Baron Charles Dupin folgte ihm auf der Tribüne. 

Die Adreß⸗Kommiſſion der Deputirten-Kammer hat ihre Vorarbeiten geſtern 
beinahe beendigt und die Hauptpunkte für den Adreß⸗Entwurf feſtgeſtellt. Es iſt 
keine neue Frage dabei zur Sprache gekommen, nur hat die Kommijjion beſchloſ⸗ 
ſen, wieder wie bisher einen Paragraphen zu Gunſten Polens in die Adreſſe auf⸗ 
zunehmen. Heute tritt die Kommiſſion zur definitiven Feſtſtellung des Entwurfs 
zuſammen und morgen erfolgt der Vortrag in der Kammer. Vor dem 15. Januar 
wird es wohl nicht zur Verhandlung darüber kommen, weil die Kammer vorher 
die Budgetprüfung beendigen will. 

Die Franzöfifche Akademie hat an die Stelle des verſtorbenen Royer-Collard 
Herrn Ch. de Remuſat zum Mitgliede gewählt. 

Vorgeſtern Nachmittag fanden in der Sorbonne abermals einige Unruhen 
im Hörſaale des Profeſſor Lenormant ſtatt. Der Hörſaal war gedrängt voll, ſo⸗ 
wohl von Anhängern wie von Gegnern Lenormant's, welche ſelbſt die Treppen 
füllten und vor den Fenſtern ſich aufgeſtellt hatten. Der Profeſſor wurde bei ſei⸗ 
nem Erſcheinen von den Einen mit Beifallrufen, von den Anderen mit Ziſchen 
empfangen. Alsbald fand ſich ein Polizei-Kommiſſarius mit einer Menge Mu⸗ 
nizipal⸗Gardiſten ein und ließ die zum Saal führende Treppe und den großen 
Hof der Sorbonne räumen. Die Studenten ſammelten ſich nun auf dem großen 
Platze vor der Sorbonne und erwarteten hier Herrn Lenormant, um ihn auszu⸗ 
pfeifen. Als die Vorleſung zu Ende war, wurden von ihnen mehrere Perſonen, 
die aus der Sorbonne herauskamen, irrthümlich mit Pfeifen empfangen, das ſie 
dem Profeſſor zugedacht haeten. Dieſer aber hatte ſich durch eine Hinterthür 
entfernt. Die Studenten lärmten noch bis nach 5 Uhr. Mehrere derſelben wur⸗ 
den verhaftet. 

Der Conſeil-Präſident Marſchall Soult fühlte ſich in den letzten Tagen un⸗ 
wohl, doch ſoll er jetzt vollkommen wieder hergeſtellt ſein. 

Die ganze heute ernannte Kommiſſion der Deputirten-Kammer zur Prüfung 
des Geſetzes über die Supplementar- und außerordentlichen Kredite für 1845 und 
1846 beſteht, bis auf ein einziges Mitglied, aus Konſervativen. 

Paris den 12. Jan. Nach Beendigung der Debatte über die Ordonnanz 
vom 7. December hat die Pairskammer die allgemeine Berathung über das Adreß⸗ 
projekt geſchloſſen. Bei der Discuſſion der einzelnen Paragraphen wurden meh⸗ 
rere Reden gehört, namentlich von Charles Dupin über den Finanzzuſtand 
und von Montalembert über die Leiden der Chriſten im Libanon. Die 
Miniſter Lacave-Laplagne und Guizot haben ſich die Antwort noch vorbe⸗ 
halten. Uebrigens ſind bereits die erſten Paragraphen des Adreßprojekts ange⸗ 
nommen worden. 

Man will wiſſen, es ſei nun entſchieden, daß die Dotationsfrage vor 
die Kammer gebracht werden ſoll. Wie man vernimmt, wird Cormenin⸗Ti⸗ 
mon diesmal nicht als Gegner der vielbeſprochenen Maßregel auftreten. 

Die „Deébats“ berichten von ihrem Mitarbeiter, Herr Saint-Mare Gi⸗ 
rardin, er habe, als Mitglied der Adreß-Commiſſion vorgeſchlagen, in dem 
zu faſſenden Entwurf auszudrücken, die Regierung habe es bei den letzten Ereig⸗ 
niſſen in Algerien an Voraus ſicht fehlen laſſen. Es iſt jedoch dieſer Ausdruck 
von den acht anderen Gliedern der Commiſſion verworfen worden. 
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Die „Preſſe“ erzählt, daß die Regierung dem franzöſiſchen Bevollmächtigten 
im Plata, Baron Deffaudis, Vollmacht zur Unterhandlung mit Oribe geſandt 
haben ſoll. Sei das, wie Alles anzeige, begründet, ſo würde ſich beſtätigen, 
daß die Regierung entſchloſſen ſei, keinen Mann Militair weiter nach dem Plata 
zu ſchicken. Es wird das zugleich mit der beſchloſſenen Einſchiffung des in Mon— 
tevideo gelandeten 45. engliſchen Regiments nach dem Cap, feinem erſten Beſtim⸗ 
mungsort, und der Zurückberufung des engliſchen Geſandten Hamilton von Rio 
Janeiro in Beziehung gebracht. 

Aus dem Bade Vernet wird geſchrieben, daß Ibrahim Paſcha völlig von 
ſeiner Erkrankung geneſen ſcheine und ſich bei dem außerordentlich milden Wetter 

Belieben werde im Freien ergehen können. 
bald nach & = 5 Mr Hallen; BE a 

Madrid den 4. Jan. Der Eindruck, den das Schreiben des irregeleiteten 
Infanten Don Enrique hier hervorgebracht hat, läßt ſich kaum beſchreiben. Wäh⸗ 
rend alle Wohlgeſinnte, denen die Aufrechthaltung der Würde ihres angeſtammten 
Fürſtenhauſes am Herzen liegt, mit dem tiefſten Bedauern auf den Schritt des In⸗ 
fanten blicken, frohlocken unverhohlen diejenigen, welche, den Plänen des Auslan⸗ 
des dienend, nichts ſehnlicher wünſchten, als einen gültigen Vorwand, um den ein⸗ 
heimiſchen Prinzen vor den Augen Europa's als unwürdig, durch die Hand der 
Königinn beglückt zu werden, darſtellen zu können. a 

Ich bemerkte auf der Puerta del Sol und anderen Plätzen zahlreiche Gruppen 
des niedrigſten Geſindels, in denen einzelne Abdrücke der Erklarung des Infanten 
vorgeleſen wurden. Abends wurden die Wachen verſtaͤrkt, und die Regiments⸗ 
Chefs forderten in den Kaſernen die Truppen zu unbedingter Ergebenheit gegen 
die Königin auf. 

Am Neujahrstage fand im Palaſte große Tafel ſtatt, zu der auch die Familie 
des Infanten Don Francisco eingeladen war. Allein ſie erſchien nicht. 

Der Senat beendigte geſtern die Diskuſſion der Adreſſe, die in der Form, wie 
die Majorität der Kommiſſion ſie vorgelegt hatte, angenommen wurde. 

Abends. Ich werde fo eben in den Stand geſetzt, Folgendes nachzuholen. 
Am Dienſtage, dem 30ſten, befand der Infant Don Franeisco ſich mit feiner Fa⸗ 
milie bei Hofe, und als man ſich verabſchiedete, ſtellte der Infant Don Enrique 
der jungen Königin ein Schreiben zu. Dieſe händigte es uneröffnet ihrer Mutter 
ein. Da nun der Inhalt ſich als eine förmliche Liebes-Erklärung, beſtimmt, die 
junge Königin dem ſie beherrſchenden fremdartigen Einfluſſe zu entreißen, auswies, 
ſo berief die Königin Mutter am folgenden Tage den Infanten Don Francisco und 
deſſen Söhne vor ſich und that ihnen dar, daß der Infant Don Enrique den geeig⸗ 
neten Weg, ſich um die Hand der jungen Königin zu bewerben, durchaus verfehlt 
habe. Darauf entſchloß der Infant ſich am 1. Januar, die bekannte Erklärung 
zu veröffentlichen. 

Sich ae e i 8 a 

Am Neujahrstage haben ſich die Stadtgeiſtlichen, der Staatsrath und die 
Offiziere des Kreiſes Neuenburg in den großen Saal des Schloſſes begeben, 
um dem Präſidenten des Staatsraths zu Handen des Königs von Preußen ihre 
Unterthanengefühle für den König auszudrücken. Pfarrer Diacon, der in aller 
Namen ſprach, ſagte unter Anderm: „Wünſche für den König hegen heißt fo 
viel, als ſolche für uns ſelbſt und unſer glückliches Land ausſprechen. Warum 
ſollten wir nicht fühlen, was Alles der König für uns iſt? Der religiöfe Hüter 
dieſer ſchützenden Juſtitutionen, die mächtige Hand, die fie ſchirmt, die lebendige 
und feſte Grundlage, welche ſie aufrecht hält.“ 

ei tat In ide u. 

Von der Italieniſchen Gränze ſchreibt man dem Pariſer „Commerce“: 
Will man nach gewiſſen Symptomen urtheilen, ſo wären die Provinzen Mittel— 
Italiens am Vorabende neuer Ereigniſſe. Auch vermehren ſich die Maßregeln der 
Vorſicht und Strenge nicht nur in den Römiſchen Staaten, ſondern auch in Tos⸗ 
ana. Zu Florenz, Livorno und Modgliano haben Verhaftungen ſtattgehabt; 
einige Perſonen ſind ſogar auf eine mehr oder weniger längere Zeit zu den Ge— 
fängniſſen von Voltera verurtheilt worden. Bewohner der Romagna, die ſich 
auf den Toscaniſchen Boden geflüchtet hatten, wurden verhaftet und an die Grän⸗ 
zen der Legation zurückgebracht. Man weiß nicht, welcher Urſache man dies ver- 
änderte Benehmen der Grofh. Regierung zuſchreiben ſoll. Die nach San Ma⸗ 
sing geflüchteten Romagnolen, ungefähr 40 an der Zahl, find ebenfalls aus die— 
fer kleinen Republik zurnckgewieſen worden. Bonellt hatte bekanntlich der Neu⸗ 
tralität des Gebiets der Republik Achtung verſchafft, da aber ſein halbjähriges 
Commando abgelaufen, ſo hat ſein Nachfolger, ein ehemaliger Carbonaro, jetzt 
ein Feind der Liberalen, den großen Rath zuſammenberufen, und ein Bando ge⸗ 
gen die politiſchen Auswanderer erlangt. 

Rom, den 1. Januar. Mit ſeinem ganzen Hofitaate begab ſich der Papſt 
geſtern Nachmittag vom Vatican nach der Hauptkirche der Geſellſchaft Jeſu, Santa 
Maria del Geſu, um dort dem am letzten Tage jedes Jahres von den ausgezeich⸗ 
netſten Muſikern Roms mit Vocal: und Inſtrumentalharmonien ausgeführten Te⸗ 
deum zu aſſiſtiren. Der Papſt intonirte daſſelbe mit kraftvoller, ſonvrer Stimme 
und ertheilte nach beendigter Veſper den zahlreich Verſammelten ſelbſt den apoſto⸗ 
liſchen Segen. Jedermann, dem das hohe Alter des Papſtes nicht unbekannt ift, 
wunderte ſich über deſſen jugendliches Ausſehen und feine rüſtige Haltung. 

Rom den 3. Jan. (Bresl. Ztg.) Seit der Kaiſer von Rußland unſere Stadt 
verlaſſen, iſt ſein hier weilender Miniſter, Graf von Neſſelrode, eifrig beſchäftigt 
mit der Curie eine Uebereinkunft zu treffen, wie die kirchlichen Verhältniſſe der Ka⸗ 
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tholiken im ruſſiſchen Reiche zu ordnen ſind. Daß der Geſandte Herr Butenieff, 
dem Anſcheine nach, ganz von dieſen Unterhandlungen ausgeſchloſſen erſcheint, 
darf nicht beſremden, denn gelingt das Geſchäft, fo hat der Graf den Weg für 
ihn geebnet, und ſeinem Hierbleiben ſteht nichts im Wege. Ruſſiſcher Seits 
ſcheint man von manchen, früher beſtandenen Forderungen zurück gekommen zu fein, 
nämlich für das frühere Königreich Polen die Biſchöfe, gleich den römiſchkatholi⸗ 
ſchen Königen dieſes Reiches, ernennen zu dürfen. Ueber dieſen Hauptpunkt dre⸗ 
hen ſich jahrelang die Unterhandlungen zwiſchen dem Papſt und der ruſſiſchen 
Krone. Graf von Reſſelrode ſoll nun den Vorſchlag gemacht haben, aus jeder 
Diöceſe drei Candidateu für die erledigten Biſchofsſitze vorzuſchlagen, aus welchen 
der Papſt einen wählt, der ſodann die Beſtätigung der ruſſiſchen Regierung erhält. 
Er erwartet von St. Petersburg, wohin er einen Courier geſendet, die kaiſerliche 
Bewilligung recht bald entgegen nehmen zu können. Dann ſollen die gemiſchten 
Ehen ein Stein des Anſtoßes ſein, indem hierin Rußland ſeine Landesgeſetze nicht 
ändern will. Der Kaiſer hat bei der zweimaligen Zuſammenkunft mit dem heili⸗ 
gen Vater ſein Wort gegeben, jede Verfolgung und Unterdrückung gegen Katholi⸗ 
ken ſolle nicht allein aufhören, ſondern der Mißbrauch oder das Mißverſtändniß 
feiner Autorität von gewiſſen Beamten ſolle unterſucht und beſtraft werden. Aber 
unwillkürlich drängt ſich die Frage auf, wie kommt es, daß der Kaiſer ſeine An⸗ 
ſichten ſo plötzlich geändert und ſich gegenwärtig in vielen Punkten ſo nachgiebig 
zeigt und dem päpſtlichen Stuhl zu gefallen leben will? Sieht er es endlich ein, 
daß eine intolerante Durchführung dieſer Bekehrungsſucht zu keinem gfüclichen Re⸗ 
ſultat führt, oder daß ſolches Verfahren gegen landersgläubige ihm mehr Feind⸗ 
ſchaft als alle eingeführten Verbeſſerungen im Stande ſind, ihm treue und erge⸗ 
bene Unterthanen zu ſchaffen? Hat die Preſſe auch ihren Antheil, welche jede ihr 
bekannt gewordene Thatſache vor das Forum des großen Publikums führt und ſie 
mit dem wahren Worte bezeichnet, als unwürdig der Humanität und der Civiliſa⸗ 
tion des Jahrhunderts? Nehmen wir dies als wahr an, ſo hat der Kaiſer als 
Vater einer Familie Rückſichten, die ihm vielleicht noch mehr am Herzen liegen, 
als die politiſche Einheit ſeines Syſtems. Die Großfürſtin Olga ſoll mit einem 
deutſchen Fürſten verlobt werden und iſt da anzunehmen, daß ein mächtiges Für⸗ 
ſtenhaus einem Mitglied ſeiner Famlie erlauben wird, eine Verbindung einzugehen 
mit einer Prinzeſſin, deren Vater die Glaubensgenoſſen des Bräutigams verfolgt? 
Nimmermehr wird ſolches zugegeben werden, und betrachtet man dies, ſo wird 
ſich manches Verfahren der Gegenwart erklären. Der Kaiſer hat bereits eine 
Tochter verloren, ſein Herz war erſchüttert, er zeigte ſich menſchlich als Vater, und 
Gefühle laſſen ſich durch keinen Stand in der Welt unterdrücken. Daß ſonſt die 
Reiſe des Czar in Italien noch einen ardern Zweck hatte, werden wir ſpäter dar⸗ 
zuthun verſuchen und beſchließen heute unſern Bericht damit „daß die geſtern hier 
durch die Zeitungen eingetroffene Thronrede der Königin von Spanien einige Hoff⸗ 
nungen erweckt hat, auch mit Spanien bald einer gütlichen Uebereinkunft entgegen 
ſehen zu können. — Wenn nicht unvorhergeſehene Umſtände eine abermalige Hin⸗ 
ausſchiebung einer Cardinalkreation nöthig machen, ſo ſoll dieſe am 12. d. zuſam⸗ 
men treten, wobei der Erzbiſchof von Neapel, der Patriarch von Liſſabon und der 
Erzbiſchof von Air mit dem Purpur geſchmückt werden dürften. 


Rußland und Polen. 


Odeſſa den 2. Januar. (Spener. Ztg.) Wir haben hier Nachrichten 
aus Taganrog von 6 Tagen, nach welchen ſich in Dagheſtan irgend etwas Uner⸗ 
wartetes ereignet haben müßte. Gerüchte aller Art durchkreuzen ſich, nach wel⸗ 
chen die Ruſſen eine Niederlage erlitten haben ſollen. Gewiß iſt, daß der Gene⸗ 
ral- Gouverneur, Graf Woronzow, eiligſt nach dem Kriegsſchauplatze abreiſte. 
Mehrere Generale ſind nach St. Petersburg zu einem Kriegsrath beſchieden, der 
nach der Rückkunft des Kaiſers abgehalten werden ſoll. 

Bei ſeiner Ankunft in Wien warteten im Hotel des Ruſſiſchen Geſandten nicht 
weniger als fünf Kuriere auf den Kaiſer, und man wollte wiſſen, daß neue Nach⸗ 
richten aus dem Kaukaſus mit zu der Verſtimmung deſſelben beigetragen hätten. 
Letzteres ſcheint indeſſen blos Gerlicht, nur unbeglaubigte Vermuthung zu ſein. 
Mit dem Fürſten⸗Staatskanzler von Metternich hatte der Kaiſer eine zweiſtündige 
Conferenz. i 


Die Ruheſtörer, faſt ſämmtlich Landwehr⸗ 
männer, ſind arretirt worden, und büßen gegenwärtig die gegen ſie verhängte 
Strafe ab. Wegen Widerſetzlichkeit gegen die Gendarmen iſt jedoch die Unterſu⸗ 
chung in separato eingeleitet. — Am 19. Der. pr. iſt der Tagelöhner Joſ. Pa⸗ 
wlowski aus Wielowies durch den Wirthsſohn Joh. Steinke aus Pturek und die 
Büdner Gebrüder Theodor und Anton Drelewski aus Julianowo, Kr. Schubin, 
auf der Landſtraße von Inowraclaw nach Pakosé bei dem Vorwerke Kruck, eine 
halbe Stunde von Inowraclaw, erſchlagen worden. Die Thäter ſind verhaftet. 


— 


Gur Statiſtik der Stadt Breslau.) — Von den in Breslau im 
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Kirchenjahre 1845 geborenen 4258 Kindern find 756 ohne legitimen Vater zur 
Welt gekommen, unter 14 ehelichen etwa 2 uneheliche. So übel als in dem 
frommen München iſt das Verhältniß noch nicht, aber ſchon immer übel genug. 
Genau berechnet iſt durchſchnittlich das Verhältniß der ehelichen zu unehelichen Ge⸗ 
burten 17,75 pCt. Nach den Confeſſionen vertheilt kommen an unehelichen Ge⸗ 
burten: auf die Juden gar keine; auf die katholiſchen Diſſidenten 20,1; auf 
die evangel. Einwohner 22,12; auf die kathol. Einwohner 25,0. 

Prinz Waldemar bringt aus Tibet eine Bet-Maſchine mit, die vielleicht 
in unſerer frommen Zeit auch bei uns Mode wird. Dieſes Inſtrument iſt ein 
hohler Cylinder von Metall, der ſich auf einer hölzernen Are bewegt und mit ge— 
ſchriebenen Gebeten und frommen Sprüchen gefüllt iſt, die durch ſtetes Umdrehen 
in Bewegung gehalten werden und ſo das Herſagen der Gebete erſetzen. Stun— 
denlang wird dieſe Rolle nach ſtrenger Vorſchrift gedreht, während der Fromme 
gedankenlos den Dampf aus langer Pfeife von ſich bläſt, oder wohl gar ein gleich⸗ 
gültiges Geſpräch führt. 

Die Trierſche Zeitung berichtet, daß Biſchof Arnoldi am erſten Weih⸗ 
nachtsfeiertage in feiner Predigt geſagt habe, es ſei nicht nur Unrecht und ſünd⸗ 


haft, ſie zu leſen, ſondern auch unerlaubt, ihr durch Abonniren die Mittel zur fer⸗ 
nern Exiſtenz zu verſchaffen. 

Monheim. Die Elberf. Ztg. fordert den Pfarrer Priſak im benachbarten 
Rheindorf auf, über die Wunder der Heiligen lieschen im Dorfe Bürrig der 
gläubigen Menge zu berichten, Wunder, die ſchon aus allen Ecken und Enden 
Neugierige anlockten und der Deutz-Düſſeldorfer Bahn manches Schärflein eintrü⸗ 
gen. „Die neueſten Wunderoperationen konſtatiren, daß zu den Berliner Geiſter⸗ 
erſcheinungen nun gar Bürriger Herenerſcheinungen hinzutreten. Ein Mann, 
deſſen Kind erkrankt war, erhielt nämlich Beſcheid: daß dieſe Krankheit Folge der 
Beherung ſei, daß das Bettzeug (Kiſſen und Pfühle) ſeines Hauſes vor dem Dorfe 
feicglich unt werden müßte, bei welcher Verbrennung die Here leicht erſchei⸗ 
nen könnte. Die Verbrennung fand alsbald ſtatt. Auf einem Scheiterhaufen 
flammte das ſämmtliche Bettzeug des ehrlichen Bürgers auf, während er und feine 
Nachbarn mit Mordwaffen umherſtanden, um die erſcheinende Here ſogleich ſchlimm 
herzunehmen. Indeſſen verkohlte die letzte Feder, das letzte Laken, ohne daß ſolch 
gräulicher Spuk erſchien. Für die Hexerei ift nun freilich geſorgt, wenn nur in 
dieſer froſtigen Zeit wieder eben ſo raſch an warme Betten zu kommen wäre.“ 
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Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 19ten Januar: Lucia von Lam⸗ 
mermoor; große Oper in 3 Aufzügen von Sal: 
vator Camerano, Muſik von Gaetano Donizetti. 


Die Vertheidigung des Grafen Ed. Raczynski, 
von ihm ſelbſt geſchrieben, nebſt einem Vor— 
wort von ſeiner Ebefrau, ſo wie der Beſchrei— 
bung der Piaſten-Capelle mit Zeichnungen, 

verließ in dieſen Tagen die Preſſe und iſt zu haben 
in der neuen Buchhandlung, das Exempl. à 2 Kthlr. 


P HR nw a 
In dem Hypothekenbuche des im Schubiner Kreiſe 
belegenen adelichen Gutes Turzyn, ſtanden Ru- 
brica III. für die ſeparirte Ehefrau des vormaligen 
Eigenthümers Johann Nepomucen Myciel⸗ 
ski, Anna geborne von Garczynska, nachher 

verehelicht geweſene von Kurezewska: 
No. 2. — 23,302 Nthlr. 3 ſgr. 7 pf. als Reſt einer 
ex decreto vom 13ten Januar 1800 eingetra⸗ 
genen Total» Summe von 33,333 Rthlr. 10 


fgr., und 

No. 4. — 18,641 Rthlr. 20 far. 10 pf. als Reſt 
einer ex decreto vom 25ſten April und 28ſten 
September 1801 eingetragenen Summe von 
26,666 Rthlr. 20 ſgr., von welcher indeß 
16,666 Rthir. 20 fgr. für die 6 Kinder der 
von Kurczewska aus erſter Ehe mit dem v. My⸗ 

cielski, namentlich Julienta, Ignatz, Joſe— 
phia, Valentina, Eduard und Katharina, Ge- 
ſchwiſter von Mycielski, abgezweigt waren. 

Dieſe beiden Poſten hafteten außerdem auch noch 
auf den Gütern Rawicz, Szkaradowo, Solacz, 
Goſtyn, Szymankowo, und ſind bei Vertheilung 
der Revenüen und Kaufgelder dieſer Güter bis auf 
einen Kapitals⸗Rückſtand von 4229 Rthlr. 9 fgr. 9 
pf., und Zinſen hiervon bereits getilgt. 

Bei Vertheilung der Kaufgelder und Revenüen des 
Gutes Turzyn, welches in dem von Mycielskiſchen 
Konkurſe in nothwendiger Subhaſtation verkauft 
worden, iſt nun der erwähnte Reſtbetrag obiger bei— 
den Poſten vollſtändig zur Perception gekommen und 
mit 6391 Rthlr 8 ſgr. 6 pf. zu einer Anna v. Kurs 
czewskaſchen Special-Maſſe genommen, weil das 
Haupt: und Zweig-Dokument über die zweite Poſt 
von 18,641 Rthlr. 20 fgr. 10 pf. nicht hat beſchafft 
werden können. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten Per— 
ſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſſiona— 
rien, Pfandinhaber oder ſonſt Berechtigte Anſprüche 
an die Special-Maſſe zu haben vermeinen, aufge: 
fordert, dieſe ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem auf 

den 27ſten J 328 Vormittags 
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vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichts-Rath 
von Kurnatowski in unſerm Inſtruͤktions⸗Zim⸗ 
mer anſtehenden Termine bei Vermeidung der Prä— 
kluſion anzumelden. i 
Bromberg, den 25. November 1845. 
Königliches Oberlandesgericht. 
Erſte Abtheilung. 


5 Aufforderung 
an die Freiwilligen aus den denkwürdi⸗ 
gen Kriegsjahren 1813, 14 und 15. 

Die Kameraden des Poſener Detaſchements, ſo— 

wohl die Einheimiſchen als Auswärtigen, werden 

hiermit aufgefordert, ſich am Zten Februar c. 

recht zahlreich beim Appell einzufinden, auch ihr In— 

ſtruktionsbuch (Liederbuch) nicht zu vergeſſen. Feld⸗ 


Keſſel und Trinkgeſchirre werden gut und reichlich von 
den Fourieren gefüllt ſeyn. 

Rendezvous Punkt 1 Uhr im Hôtel de Ba- 
viere, in rechts abmarſchirter Kolonne. Keiner 
bleibe aus, es ſei denn, daß er einen Schonungs- 
Zettel vom Doctor einſchickt. 

In Abweſenheit des Detaſchements-Feldwebels 
und Wachtmeiſters: 
Deſſen Stellvertreter: Titz. 


Anzeige für Reiſende nach Amerika. 

Unterſchriebener Schiffs-Eigenthümer in Hamburg 
erpedirt regelmäßig monatlich zweimal große ſchnell⸗ 
ſegelnde gekupferte Packet⸗ (Poſt⸗) Schiffe nach 
New⸗ York. Dieſe Schiffe find mit hohen Zwi⸗ 
ſchendecken verſehen und zum Transport von Paſſa⸗ 
gieren beſonders ſchön eingerichtet; ſie haben ſich 
durch glückliche Reifen ſtets ausgezeichnet und die Ca— 
pitaine ſind wegen ihrer guten Behandlung und der 
guten Verpflegung der Paſſagiere aufs vortheilhafteſte 
bekannt. Nach allen anderen Häfen Amerika's wer⸗ 
den gleichfalls gute ſchnellſegelnde Schiffe expedirt 
und im Früh⸗ und Nach-Jahr fo viele nach Neu⸗ 
Orleans als erforderlich. 

Bei dem ſehr billigen Paſſage-Gelde dieſer Schiffe 
und der vortheilhaften, bequemen und wohlfeilen 
Verbindung Hamburgs mit Preußen vermittelſt der 
Eiſenbahn und der Elbe, if der Weg über Ham» 
burg wegen des geringen Aufwandes an Koften und 
Zeit gewiß der richtigſte. f 

Nähere Nachricht ertheilt der Agent 
Herr George Treppmacher in Poſen, 
welcher ſich ſelbſt durch eine Reife von der 
Leichtigkeit der Schiffe überzeugt hat, oder 
auf portofreie Briefe 


Rob. M. Flömann, 
Eigenthümer der Packetſchiffe. 
Hamburg, im Januar 1846. 


Vieh ⸗ Verkauf. 

Funfzig Stück Sprungböcke, 

Ein hundert Stück zweijährige, 

Dreihundert Stück drei bis fünf Jahr alte 

Zuchtmutterſchaafe. 

Vierhundert und Sechszig Stück Hammel, 
ſo wie mehrere zwei- und dreijährige Stamm⸗ 
Ochſen ſtehen bei dem Unterzeichneten zum Ver⸗ 
kauf. 

Das ſämmtliche Vieh ift von allen erblichen Krank: 
heiten frei und wird dafür Garantie geleiſtet. 

Die Böcke find bei kräftigem Körperbau nicht nur 
reichwollig, ſondern auch fein und ausgeglichen und 
werden nach Qualität zu dem ſehr mäßigen Preiſe 
von 10 — 30 Rthlr. das Stück verkauft. Der Preis 
der Schaafe und Hammel richtet ſich nach der von 
dem Käufer getroffenen Auswahl. Daſſelbe gilt von 
den Ochſen. Im vorigen Jahre wurde die Wolle 
von den Vöcken auf dem Markte in Breslau der 
Centner mit 104 Rthlr. bezahlt, und von den Scha— 
fen und Hammeln mit 88 Rthlr. 

Nitſche bei Schmiegel, den 15. Januar 1846. 

Lehmann, 
Wirthihafts- Direktor und General-Pächter. 


Bekanntmachung. 

In dieſem Jahre befindet ſich im Gipsbruch zu 
Wap no bei Erin ein großer Vorrath fein gemale⸗ 
nen Marmor⸗Gypſes zum Dung des Klee's, der 
Erbſen, Wicken, des Flachſes, der Kartoffeln, ſo 
wie der Weide, und wird davon der Centner oder 
Scheffel mit 7 Sgr. 6 Pf. abgelaffen. 

Wer zu Bauten gebrannten Gyps wünſcht, be⸗ 


liebe ſolchen vorher ſchriſtlich und portofrei zu beſtel⸗ 
len, weil der gebrannte Gyps, wenn er lange ſteht, 
die Kraft verliert, und überhaupt je friſcher deſto beſ— 
ſer iſt. Der Centner gebrannten und ſehr fein ge⸗ 
mahlenen Gypſes koſtet an Ort und Stelle im Gyps⸗ 
bruch 20 Sgr. ohne Gefäß. 
Wapno, den 10. Januar 1846. 
Florian v. Wilkonski. 


Ein neues Pianoforte, von ſehr ſchönem Arußern 
und Ton, iſt billig zu verkaufen Wilhelmsplatz No. 16. 
Aten Stock links. 


Markt⸗ und Breslauerftraßen- Ede iſt fofort oder 
von Oſtern ab ein Laden zu vermiethen. 
Das Nähere bei Heimann Moral. 


Warmes Frühſtück und Abendbrod für 3 Sgr., 
und Breslauer Baieriſch⸗Bier, das Seidel 14 Sgr. 
bei C. Hirſchfelder, 

a Alter Markt Nro. 8. 


HKaiserin- Bier. 
die 3⸗Flaſche 3 Sgr. im 
Cafe National, 
Wronker⸗Straße No. 2. 
Dies nicht allein wohlſchmeckende, ſondern auch 
geſunde Bier habe ich eigens aus Berlin in Origi⸗ 
nal⸗Fläſchchen bezogen, und mache darauf aufmerk⸗ 


ſam, daß es, indem es nicht berauſchend, auch für 
Damen trintbar iſt. R. a u. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fouds- und Geld - Cours - Zettel 


reus.Cour. 
Brief. 


Zins- 
Fuss. 


Den 16. Januar 1846. 


Stants-Schuldschelne 33 4 73 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. 1-1 837 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr, 34 | 964 | 953 
Berliner Stadt- Obligationen . 34 | 984 | 98 
Danz No , in T. are is — — — 
8 Pfandbriefe 35 964 | 96 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . am 309, 
dito dito dito. 31 942 942 
Ostpreussische dito 31 — 97 
Pommersche dito 81 — 974 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 984 974 
Schlesische dito. 31 — | 974 
dito v. Staat. g. Lt. 83. 34 |. 964 | — 
ierten der eo — 1357 1355 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 124 114 
Discontio ne, — 4 |: 64 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 2 
dto. dto, Prior. Oblig, ... 4 — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — — 
Berl. Anh. Eisenbahn. —| — 115 
dto, dto. Prior, Oblig, ,, 4 — 992 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 — [935 
dto. dto, Prior. Oblig,.,,. | 4 | — 973 
Rhein. Eisenbahn 9 e 
do. dte. Prior. Oblig. 4.972971 
dto. vom Staat garant... 3144 — — 
Ob.- Schles, Eisenbahn Lt. A. 4 — ur 
do. do. Prior.-Obl... .. 4 — — 
do. do. N A — — ak 
Brl.-Stet, E, Lt. A. und . | — 118} |1174 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 — 995 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito. Prior. Oblig .. 4 — 1 — 
Bonn Kölner Eisenbahn ,... 5 — — 
Niedersch. Mk, v. e. 4 1003 | 991 
do. Priorität 41 — 984 


